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Bekanntmachung.
Ds am 1. April d. Js. in Kraft tretende neue Statut der hieſigen gemeinſchaftlichen

Orts-Krankenkaſſe führt an Stelle der bisherigen 5 Klaſſen deren 8 ein. Die dadurch hervor
gerufene Aenderung der durchſchnittlichen Tagelöhne hat eine anderweite Verwendung der
Beitragsmarken zur Jnvaliden- Verſicherung zur Fogle.

Die nachſtehende Ueberſicht macht die durchſchnittlichen Tagelöhne, den Jahres arbeits
verdienſt und die vom 1. April d. Js. ab zu verwendenden Beiträge zur Jnvaliden-
verſicherung erkenntlich:

J HSHSOSSvonhonN.emfchoan.Oòhlh a3-Klaſſe Durchſchnittlicher Jahres Lohnklaſſe zur Beitrag zur
t Jnvaliden-der Krankenkaſſe Tagelohn Arbeitsverdinſt. Verſicherung. Jnvaliden-Verſicherung.

J. 50 150 J. 14 pro WocheII. 1,00 300 I. 14 nIII. 1,50 450 II. 20 tIV. 2,00 600 III. 34V. 2,50 750 III. 24VI. 3,00 e 900 IV. 30 rVII. 3 50 1050 IV. 30VIII. 4,00 1200 V. 36 n e
Merſeburg, den 26. März 1907.

Der Magiſtrat. (618Bekanntmachung.
Mit Bezug auf meine Bekanntmachung

vom 5. Februar cr. abgedruckt in Nr. 44
des diesjährigen Kreisblatts mache ich in
anderweiter Anordnung bierdurch bekannt, daß
die Jmpfung für die Ortſchaften Kötzſchau
und Rampitz im VI. Jmpfbezirk fortan nicht

in Rampitz, ſondern in Kötzſchau ſtatt
ndet.
Merſeburg, den 22. März 1907.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Tagesordnungfür die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 8. April 1907, abends 6 Uhr.
1. Einführung und Verpflichtung eines neu

gewählten Stadtrats.
Wahl der Mitglieder der
kommiſſion.
Wahl eines Miiglieds der Baudeputartion.
Wahl eines Mitgliedes der Waſſerwerks
deputation.
Entlaſtung der Rechnung der Stipendien-
und Legatenkaſſe für 1905.
Mehrausgabe an Beiträgen zur Alters-
zulagekaſſe für die Lehrer an den Volks
ſchulen für 1907.

7. Mehrausgabe für Straßenreinigung für
1906.

8. Mehrausgabe für Unterhaltung der un-
gepflaſterten Straßen für 1906.

9. Mitbenutzung des Polizeigefängniſſes
ſeitens der Aemter Meuſchauund Wallendorf.
Benutzung ſtädtiſchen Geländes zur Ent
wäſſerung eines Neubaues.
Mietung eines Raumes zur Aufbewahrung
ſtädtiſcher Geräte.
Errichtung und Betrieb eines Spring-
brunnens im vorderen Gotthardtsteich.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 2. April 1907.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Baege. (646ÜXÜÄÜÖWhMnhÄRoo

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. April. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer unternahm heute morgen den
gewohnten Spaziergang im Tiergarten, be-

Geſundheits-

o

12.

ſuchle den Staatsſekretär v. Tſchirſchky und 4 Friedrich Auguſt zu ermöglichen, ſind ebenſo

a

hörte im Königlichen Schloß die Vorträge
des Chefs des Zivilkabinetts und des Chefs
des Admiralſtabes der Marine. Später nahm
der Monarch die Rapporte der Leibregimenter

entgegen und empfing den Hauptmann von
Rauch zur Entgegennahme der Orden ſeines
verſtorbenen Vaters, des Generals v. Rauch.
Um 122, Uhr empfing das Kaiſerpaar den
Fürſten und die Fürſtin von Thurn und Taxis.

An Vorlagen werden dem Reichstage
in nächſter Zeit nur noch zugehen der Ent-

wurf der Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe und
der Entwurf betreffend Erweiterung des Kaiſer
Wilßelm-(NordOſtſee-) Kanals. Da der
Reichstag ſeine erſte Seſſion zu Pfingſten
ſchließen will und für eine Vertagung bis
zum Herbſt wenig Stimmung vorhanden ift,
ſo hat die Reichsregierung von der Ueber-
weiſung weiterer Vorlagen an den Rejſchstag
Abſtand genommen und wird dieſe Geſetze erſt
für die zweite Seſſion einbringen, darunter
das Reichsbeamtenpenſionsgeſetz Verſicherungs-
vertragsentwurf, Berufsvereinsvorlage. Die
Geſchäftslage des Reichstags geſtattet vor
Pfingſten nicht viel mehr, als den Etat zu
erledigen. Die zweite Seſſion ſoll alsdann
im Oktober beginnen und mit der Beratung
der zurückgeſtellten Vorlagen eingeleitet werden.
Ein Ergänzungsetat für 1907, der die vom

Reichstage gewünſchten Teuerungszulagen für
Reichsbeamte enthalten wird, wird dem Reichs
tage bald nach Beendigung der Oſterferien
zugehen.

Charlottenburg, 3. April. Hier be-
ſteht ſeit Jahresfriſt ein „Verein freier
Kindergärten“, der nach dem Statut den rein
pädagogiſchen Zweck verfolgt, noch nicht ſchul-
pflichtige Kinder unter Ausſchluß jeder reli-
giöſen oder politiſchen Beeinfluſſung nach
modernen Erziehungsgrundſätzen heranzu-
bilden und beſonders ſchwer arbeitende
Mütter zu entlaſten. Soeben iſt nun der
erſte freie Kindergarten durch Verfügung des
Regierungspräſidenten wegen Verdachts ſo
zialdemokratiſcher Tendenzen verboten worden.

Leipzig, 3. April. Zu den Gerüchten
über angebliche Heiratsprojekte des
Königs Friedrich Auguſt wird dem
„Leipz. Tbl.“ aus Dresden geſchrieben
Die Nachrichten von den „ernſten Verhand
lungen“, die gepflogen worden ſein ſollen,
um eine Wiederverheiratung des Königs

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſebur

Freitag, den 5. April 1907.
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alt wie unbegründet. Sie tauchten vor
einigen Wochen auf, als der König ſeine
Reiſe nach Portugal antrat. Damals ging
durch mehrere Berliner Blätter eine ähnliche
Nottz wie die vorgeſtern von Wien aus ver-
breitete, aber die Prophezeihungen von der
bevorſtehenden Verlobung des Königs er-
wieſen ſich als falſch. Von gewiſſer Seite
wird auch hartnäckig in Umlauf geſetzt, der
König beabſichtige, um eine Wiederverheiratung
zu ermöglichen, zum evangeliſchen Glaubens
bekenntnis überzutreten. Der Wunſch, dem
ſich ja natürlicherweiſe die Mehrzahl der
Untertanen des Königs anſchließen würde, iſt
hierbei der Vater des Gedankens. Man
braucht jedoch nicht viel Scharfſinn anzu-
wenden, um zu der Erkenntnis zu kfommen,
daß für einen Konfeſſionswechſel, der auch
bei einem Monarchen in erſter Linie Ge-
wiſſensſache ſein muß, das Projekt einer
Heirat nicht ausſchlaggebender Grund ſein
kann. Die Gerüchte einer zweiten Ehe der
Gräfin Montignoſo mit einem bürgerlichen
Millionär laſſen ſich von hier aus nicht kon-
tollieren. Ein beſonderes politiſches Intereſſe
haben ſie um ſo weniger, als in abſehbarer
Zeit das letzte Bindeglied zwiſchen der Gräfin
und der ſächſiſchen Königsfamilie, die kleine
Prinzeſſin Pia Monika, ihrem Vaterhaus zu-
geführt und der Verkehr zwiſchen der Gräfin
und ihren Kindern auf ein Mindeſtmaß be-
ſchränkt, wenn nicht ganz aufgehoben werden
wird. Es wird natürlich nicht beabſichtigt,
die in dem Vertrage zwiſchen der Gräfin
Montignoſo und dem Hauſe Wettin feſtge-
legten zeitweiligen Zuſammenkünfte zwiſchen
Mutter. und Kindern zu verweigern, falls die
Gräfin auf dieſen Beſtimmungen des Ver-
trages beſteht. Dies kann men aber
zweifeln, nachdem die Gräfin bei der letzten
Zuſammenkunft in München mit Erſchütterung
wahrnehmen mußte, daß die Söhne durch
die lange Trennung ihr langſam ſich ent-
fremdet haben.

Mainz, 3. April. Geſtern Abend ver-
ſuchten die aus Offenbach, Frankfurt und
Mannheim verjagten An archiften hier im
Gewerkſchaftshauſe eine Verſammlung abzu-
halten, zu der das ſozialdemokratiſche Organ
am Oſterſonnabend als zu einer „öffentlichen
Arbeiterverſammlung“ eingeladen hatte. Als
Redner ſollten Dr. Friedeberg und
Drewes Hannover auftreten. Friedeberg
war am Erſcheinen dadurch verhindert, daß
er in Mannheim verhafte: wurde. Drewes
erſchien nicht. Dafür verſuchte der Anarchiſt
Kettenbach als Redner zu fungieren,
wurde jedoch durch die Polizei daran ver-
hindert. Die Auflöſung erfolgte in aller
Ruhe. Die auswärtigen Anarchiſten reiſten
ab. Die ca. 120 Anweſenden waren meiſt
halbwüchſige Burſchen.

Köln, 3. April. Gegenüber der erneuten
Meldung der „Köln. Volksztg.“, daß der
Oberbürgermeiſter Adickes auf direkte Be-
rufung des Kaiſers nach Berlin gekommen
und vom Kaiſer empfangen worden ſei, iſt
die „Voſſ. Ztg.“ in der Lage, feſtzuftellen,
daß die dem Kölner Blatt gemachte Mitteilung
frei erfunden iſt.

Hamburg, 3. April. Zwiſchen Au s-
ſtändigen und engliſchen Arbeits-
willigen, welch letztere von einem, trotz
erfolgter Warnung unternommenen Ausfluge
zurückkehrten, kam es am Montag zu einer
größeren Schlägerei, bei der acht Perſonen
ſchwere und eine größere Anzahl leichtere
Verletzungen davontrugen. Auch am geſtrigen
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147. Jahrgang.

zwiſchen den Hafenarbeitern gekommen, ſo
namentlich an Bord der Kaſernenſchiffe.
Auf der „Schaumburg“ gerieten Deutſche
und Jtaliener aneinander, wobei zwei Mann
ſchwer verletzt und ins Krankenhaus gebracht
wurden. Auf der „Hungaria“ wurden zwei
Mann durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Jn
Wilhelmsburg entſtand zwiſchen engliſchen
und polniſchen Arbeitern eine große
Schlägerei. Acht Arbeiter wurden ſo ſchwer
verletzt, daß ſie ins Krankenhaus geſchafft
werden mußten.

München, 3. April. Der Prinz-
Regent hat mit Handſchreiben vom Heu-
tigen den Rücktritt des Staatsminiſters des
Jnnern Grafen Feilitzſch unter überaus
warmer Anerkennung ſeiner hervorragenden
Verdienſte ſowie unter Belaſſung des Titels
eines Staatsminiſters und derzeitigen Ranges
genehmigt und ihm durch den Flügeladju-
tanten vom Dienſte Grafen Caſtell ſein Re-
liefbildnis in Gold überreichen laſſen. Gleich-
zeitig wurde der Regierungspräſident der
Oberpfalz und von Regensburg Friedrich v.
Brettreich zum Staatsrat i. o. Dienſt
ind Miniſter des Jnnern ernannt.

Simon Kopper.
Wie unlängſt mitgeteilt wurde, hatte Simon

Kopper, der Kapitän der Franzmannhotten-
totten, verſprochen, gegen Zuſage von Leben
und Freiheit ſeinen ganzen Stamm zu
ſammeln und die Waffen bei Gochas abzu
geben. Er ſelbſt hatte am 7. März den
Marſch dorthin angetreten. Nach einer Mel-
dung aus Windhuk hat er ſein Verſprechen
jedoch nicht gehalten, ſondern iſt mit ſeiner
geſamten Werft wieder in die Kalahariwüſte
zurückgekehrt. Dorthin iſt ihm Major Pierer
ſofort gefolgt, um bedingungsloſe Waffen-
ſtreckung zu erzwingen.

Die Privat-Angefſtellten.
Offiziös ſchreiben die „Berl. Polit. Nachr.“:
Nachdem nunmehr im Reichstage die Denk

ſchrift über die Verhältniſſe der Privatan-
geſtellten zur Verteilung gebracht iſt, wird es
Aufgabe aller beteiligten Kreiſe ſein, dieſe
Angeſtellten mit den Koſten bekannt zu
machen, die die von ihnen gewünſchte Jnvaltden-
und Hinterbliebenen Verſicherung mit ſich
bringen würde. Der Staatsſekretär des
Reichsamts des Jnnern hat im Reichstage
darauf hingewieſen, daß es ohne die in der
Denkſchrift verwertete Erhebung nicht möglich
geweſen wäre, überhaupt an die praktiſche
Ausgeſtaltung der neuen Verſicherung heran-
zutreten. Jeder, der die Denkſchrift lieſt,
wird ihm Recht geben. Nachdem nunmehr
aber die Ergebniſſe der Erhebung vorliegen
und auf Grund dieſer Ergebniſſe von Fach
männern die Koſtenberechnungen aufgemacht
ſind, wird es ſich darum handeln, daß die
Privatangeſtellten ſelbſt ſich darüber klar
werden, ob ſie angeſichts dieſer Koſten ihren
Wunſch auf Einführung der Zwangsver-
ſicherung aufrechterhalten, und wenn ja,
welche von den in Frage kommenden Ver-
ficherungsarten ſie wählen wollen. Man
wird ſich erinnern, daß vor verſchiedenen
Jahren von der Regierung ein Entwurf zur
Unfallverſicherung des Handwerks und des
Kleinhandels gewerbes aufgeſtellt war. Es
war dies geſchehen, nachdem aus den ge-
nannten Kreiſen die dringendſten Wünſche
auf Einbeziehung in die ſtaatliche Unfall-
verſicherung kundgegeben waren. Als jedoch

Dienstag iſt es zu ernſten Streitigkeiten l der Entwurf des Geſetzes bekannt wurde, das
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dieſe Wünſche verwirklichen ſollte und damit
auch Klarheit über die Koſten gegeben wurde,
die hierfür unbedingt nötig waren, flaute die
Stimmung für die ſtaatliche Unfallverſicherung
in den Kreiſen der Handwerker und Klein
kaufleute ſofort ab. Der Entwurf iſt Ent-
wurf geblieben, man iſt nicht mehr auf ihn
zurückgekommen. Man wird jetzt abzuwarten
haben, welche Wirkung die dem Reichstage
vorgelegte Denkſchrift auf die Privat-
angeſtellten ſelbſt haben wird. Nur dann,
wenn die Wirkung der oben geſchilderten
nicht gleicht, wird die Jdee von der Jnvaliden-
und Hinterbliebenen- Verſicherung weiter zu
verfolgen ſein. Auch dann werden ſich noch
manche Schwierigkeiten ergeben, die erſt zu
überwinden ſein werden, ehe an die Aufſtellung
eines Geſetzentwurfs gegangen werden kann.
Vor allem aber kommt es jetzt auf die
Stellungnahme der Privatangeſtellten ſelbſt
zu den Ergebniſſen der Denkſchrift an. Dieſe
wird man abzuwarten haben, ſie wird ja
auch nicht allzulange auf ſich warten laſſen,
da es auch Organiſationen der Privatan-
geſtellten gibt.

Das Geſetz über die Berufs und
Betriebszählung.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das
„Geſetz betreffend die Vornahme einer Be-
rufs- und Betriebszählung im Jahre 1907*
im Wortlaut. Nach ihm hat in dieſem
Jahr eine Berufs und Betriebszählung,
ſowie eine Zählung der Perſonen, für die zu
der reichs geſetzlichen Jnvalidenverſicherung
Beiträgeentrichtet werden, derjenigen Perſonen,
welche auf Grund der Reichsgeſetze Unfall-
und Jnvalidenrenten beziehen, und der Witwen
und Waiſen ſtattzufinden. Die Erhebungen
ſind Sache der Landesregierungen, während
das Reich die entſtehenden Koſten und die
Lieferung der nötigen Formulare übernimmt.
Die vorzulegenden Fragen dürfen ſich, ab-
geſehen von dem Perſonen- und Familien
ſtand und der Religion, nur auf die Berufs-
verhältniſſe und auf die ſonſtige regelmäßige
Erwerbstätigkeit, ſowie auf die reichsgeſetzliche
Jnvaliden- uud Unfallverſicherung beziehen.
Ausgeſchloſſen iſt jedes Eindringen in die
Vermögens und Cinkommensverhältniſſe.
Schließlich ſieht das Geſetz eine Geldſtrafe
bis zu 30 Mark vor für ſolche, welche die
Beantwortung der Fragen verweigern oder
wiſſentlich falſche Angaben machen.

Wahrheit oder Dichtung?
Seit einiger Zeit erſcheint in Berlin ein

Blatt, die „Berliner Zeitung am Mittag“,
welche Nachrichten bringt, die man ſonſt nicht
findet und die man mit einer gewiſſen
Vorſicht aufnehmen muß. So wußte das
Blatt dieſer Tage zu melden, einer der
Prinzen- Söhne des Kaiſers werde in näthſter
Zeit eine amerikaniſche Univerſität beziehen,
eine Nachricht, die augenblicklich durch einen
großen Teil der deutſchen Preſſe geht.

Fernerhin bringt das genannte Blatt aus
Petersburg folgende Meldung: Als vor
etwa 14 Tagen die zweite Tochter des Zaren-
paares, Tatjana, vor dem Schlafengehen ent-
kleidet wurde, fand man an der inneren Seite

Die Entwickelung der Verkehrsmittel,

beſonders der Eiſenbahnen.
(Von Eewerberat Collins.)

V.
Wenn ich nun auch vorhin anführte, daß

unvermeidliche Uebelſtände bei der Bewegung
von Laſten auf Walzen auftreten, ſo machte
man aber dabei doch die Erfahrung, daß die
Zugkraft geringer ſein durfte, wenn man
eine Walze anſtatt eines Schlittens benutzte.
Dieſe Erwägung führte jedenfalls zu der Er-
findung des Wagens.

Eine derartige Benutzung der rollenden
ſtatt der gleitenden Reibung beim Transport
ſchwerer Laſten erwähnt zuerſt Vitruv in
ſeinem Buch über die Baukunſt. Er erzählt,
daß die 60 Fuß langen, ſehr ſchweren Säulen
zum Bau des Dianentempels zu Epheſus
derart transportiert worden ſind, daß die
Endflächen der Säulenſchäfte angebohrt
wurden, in dieſe Bohrlöcher wurden runde
Metallzapfen geſteckt und dieſe Zapfen wurden
in runden Lagern gelagert, welche auf einen
Holzrahmen befeſtigt waren. An dieſen
Rahmen wurden nun Ochſen geſpannt, die
die Säulen als Walzen nach der Bauſtelle
zogen. Sie ſehen hier ein gleiches Fuhrwerk,
als es heute auf den Aeckern zum Feſtwalzen
des Bodens benutzt wird.

Aus der Erkenntnis, daß die rollenden
Walzen leichter zu transportieren ſind, als
der gleitende Schlitten, kam man dazu,
ſchmale Walzen auf eine Achſe zu ſtecken und

ausſchließlich benutzt worden,

ihres Oberröckchens, unten am Saume, einen
mit einer Sicherheitsnadel befeſtigten Brief,
der die Adreſſe der Zarin trug. Ueber dem
Verſchluß des Kuverts war eine Krone; im
Kuvert befand ſich eine Karte im Format
einer größeren länglichen Viſitenkarte. Dieſe
Karte war auf beiden Seiten eng mit feiner
Schrift beſchrieben, ſo eng, daß ſie einen ver-
hältnismäßig reichen Jnhalt hatte. Es war
darin die Drohung ausgeſprochen, daß der
Zar von Frauenhand fallen werde, wenn er
nicht ſchleunigft dem Standrecht ein Ende
mache und die weiteſte politiſche Amneſtie
verkünde. Tue er das, ſo ſolle ſein Leben
und das ſeiner engeren Familie völlig ge
ſichert bleiben. Das gelte zunächſt für das
eigentliche Rußland. Was die Regierung
mit der baltiſchen oder kaukaſiſchen Revolution J
anſtelle, ſei ganz gleichgültig. Am beſten ſei
es, Rußland ſtoße alle Fremdvölker von ſich
ab, um ſich ganz allein zu gehören, auch
mee damit ein Landverluſt verbunden ſein
müſſe.

Cokales.
Merſeburg, 4. April.

Perſonalnotiz. Der Regierungs-Refe
rendar Tellemann von der hieſigen Kgl.
Regierung hat die zweite Staatsprüfung für
den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

Schulaufſicht. Die Regierungs und
Schulräte, Herren Kurpium und Gründler,
haben mit ihren Bezirken getauſcht. Herr
Kurpium hat den Norden und die Mitte des
Regierungsbezirks und Herr Dr. Gründler den
Süden und Weſten übernommen.

Wegen der Auszahlung der Be-
amtengehälter hat der Finanzminiſter
ſämtlichen preußiſchen Dienſtſtellen eine Ver-
fügung zugehen laſſen. Das bisher im
weiteſten Umfange geübte Verfahren, die
Beamtengehälter in Gold auszuzahlen, hatte
zur Folge, daß an den Hauptzahlungsterminen,
beſonders an den Vierteljahrserſten, den
Beſtänden der Reichsbank ungewöhnlich hohe
Beträge an Gold entzogen wurden, die in der
Regel nach einiger Zeit zu den Kaſſen der
Bank zurückſtrömten. Jn der Verfügung des
Miniſters wird eine ſolche zweckloſe und
un wirtſchaftliche Bewegung der Goldbeſtände
als ein Mißſtand bezeichnet, deſſen Beſeitigung
wünſchenswert erſcheint. Er ordnet daher an,

daß die Beamtengehälter wenigſtens teilweiſe
in Papiergeld ausgezahlt werden ſollen, wobei
beſonders die neu ausgegebenen kleinen
Banknoten zu 50 und 20 M. in Betracht
kommen, für deren Verwendung bei Miet-
zahlungen uſw. auch der geringſt beſoldete
Beamte Gelegenheit haben dürfte. Gleichzeitig
ſollen hierdurch dieſe kleineren Noten dem
Verkehr in höherem Maße zugeführt und das
Publikum an ihren Gebrauch gewöhnt werden.

Kaſſe zur Unterſtützung der Hinter-
bliebenen verſtorbener Beamten im Kreiſe
Merſeburg. Geſtern Abend 8 Uhr fand in
der „Reichskrone“ die ordentliche General-Ver-
ſammlung ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Landes-
ſekretär Schütze, eröffnete die leider nur ſehr
ſchwach beſuchte Verſammlung und begrüßte
die erſchienenen Mitglieder. Sodann gab er
einen kurzen Ueberblick über das abgelaufene

ſo zunächſt die Walze ſelbſt zu transportieren.
Man ſah bald ein, daß der Transport um
ſo leichter vor ſich ging, je größer der Durch
meſſer der Walze im Verhältnis zu dem
Durchmeſſer der Achſe iſt.

Man nahm daher ſchmale Walzen oder
Scheiben aus Holz oder Metall, verband die-
ſelben durch eine verhältnismäßig dünne
Achſe, die man zu einem Traggeſtell erwei-
terte und hatte ſo einen zweirädrigen Wagen.
Wann die Erfindung des Wagens gemacht
worden iſt, iſt nicht mehr feſtzuſtellen. Schon
mehrere Tauſend Jahre vor Chr. G. iſt der
Wagen bereits bekannt geweſen. Auf allen
Abbildungen und Beſchreibungen aus alter
Zeit findet man den Wagen, meiſt freilich zu
Kriegszwecken. Jn allen Beſchreibungen von
Schlachten des Altertums ſpielt der Streit-
wagen, von welchem herab der Krieger ſeine
Lanze ſchleuderte, eine große Rolle. Jm
Homer, wie auch im alten Teſtament werden
derartige Wagen erwähnt.
der Perſer wurden dem Feinde die Sichel-
wagen der Perſer gefährlich und waren ſtark

gefürchtet, dieſe Wagen trugen an der Deichſel
und an den Radnaben ſcharfe Sicheln, welche
beim Hineinfahren in die feindlichen Stel
lungen die Krieger niedermähten.

Zunächſt ſind zweirädrige Karren wohl
ſowohl zum

Reiſen als auch zum Transport der Waren.
Noch heute ſollen in Portugal und auf For-
moſa derartige zweirädrige Karren mit höl-
zernen Scheibenrädern als Laſtwagen ſich er-
halten haben, auch in Belgien, Frankreich I findung des Wagendrehgeſtells und zu der

Jn den Kriegen

Geſchäftsjahr. Das Andenken der im Laufe
des Jahres 1906 verſtorbenen neun Kaſſen
mitglieder ehrte die Verſammlung durch Er-
heben von den Plätzen. Hierauf wurde in die
Tagesordnung eingetreten. Zu Punkt 1 der
Tagesordnung (Rechnungslegung) erläuterte
der Kaſſierer, Herr Magiſtrats Kalkulator
Barthel, den Stand der Kaſſe in eingehen
der Weiſe. Die Einnahmen betrugen
21231,56 Mk., die Ausgaben 11324,48 Mk.,
der Beſtand demnach 9907,08 Mk. Jn den
Einnahmen iſt der am Schluſſe des Jahres
1905 verbliebene Beſtand in Höhe von
9246 56 Mk. mit enthalten. An Sterbegeld
an Hinterbliebene verſtorbener Mitglieder find
1523 Mk. gezahlt worden. Das Vereins
Vermögen hat ſich am Schluſſe des Rechnungs
jahres um 660,52 Mk. vermehrt. Die Mit-
gliederzahl iſt indes um 1 Mitglied zurück-
gegangen, da einem Abgang von neun Mit-
gliedern durch Tod nur 8 Neuaufnahmen
gegenüberſtehen. Die Kaſſe zählte Ende
Dezember 1906 noch 557 Mitglieder. Herr
Barthel teilt ferner mit, daß die Kaſſe am
22. Oktober 1906 durch die Beigeordneten
und die übrigen Vorſtandsmitglieder
außerordentlich revidiert worden iſt, auch eine
Vergleichung der geprüften Jahresrechnung
mit den abgeſchloſſenen Kaſſenbüchern ſtatt
gefunden habe. Kaſſe und Bücher wurden
in beſter Ordnung vorgefunden, was auch
der Vorſitzende noch beſonders hervorhebt.
Ein Widerſpruch gegen die beantragte Ent
laſtung erfolgte nicht, vielmehr wurde dieſe
einſtimmig erteilt. Zu Punkt 2 der Tages
ordnung, Statutenänderung nach den
Vorſchlägen der Aufſicht behörden, tei te der
Herr Vorſitzende mit, daß die der Königl.
Regierung eingereichten neuen Satzungen
noch kleineren Aenderungen unterzogen werden
müßten, dieſe ſeten indeß nur von geringer
Bedeutung. Die Verſammlung erklärte ſich
mit den vom Vorſtande vorgeſchlagenen Aen-
derungen einverſtanden. Hierauf wurde zu
Punkt 3 der Tagesordnung geſchritten. Da
die neuen Satzungen vom Herrn Regierungs
Präſidenten nunmehr beſtimmt genehmigt wer
den dürften, wird die Wahl des Vorſtandes,
welcher ſich in ganz anderer Weiſe, als bis-
her, zuſammenſetzt, ſchon nach dieſer vorge
nommen. Die bisherigen Beigeordneten
kommen in Wegfall. Der Vorſtand ſetzt ſich
vielmehr zuſammen aus dem Vuborſitzenden,
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, dem Schrift-
führer, dem ſtellvertretenden Schriftführer und
dem Kaſſierer. Außerhalb des Vorſtandes
ſteht ferner der zu wählende Reviſor und
deſſen Stellvertreter. Es werden wieder-,
bezw. neu gewählt folgende Herren:
Landesſekretär Schütze als Vorſitzender,
Sozietätsſekretär Reichenbach als deſſen
Stellvertreter, Sekretär Matte als Schriſt-
führer, Lehrer Scherf als deſſen Stellver-
treter, Magiſtrats-Kalkulator Barthel als
Kaſſierer, Steuerſekretär Sauer als Reviſor
und Steeyrſekretär Stapelfeldt als deſſen
Stellvertreter. Die Vorſtands mitglieder wie
auch der Reviſor werden auf 2 Jahre, der
Kaſſierer indeß auf 3 Jahre gewählt. Die
Gewählten nehmen, ſoweit ſie anweſend ſind,
die Wahl an. Auf eine an den Vorſitzenden
ergangene Anfrage teilt dieſer noch mit, daß

und am Rhein benutzt man faſt ausſchließlich
zweirädrige Laſtwagen, bei denen die Zug-
tiere voreinander geſpannt werden.

Anfangs waren die Räder als flache
Scheiben ausgebildet und erſt ſpäter wurden
ſie aus Felgen, Speichen und Naben zu-
ſammengeſetzt. Es wird auch angenommen,
daß die älteſten Wagen nicht auf den Achſen
bewegliche Räder hatten, ſondern daß die
Räder auf den Achſen feſtſaßen, die ſich ähn
lich wie bei unſeren Eiſenbahnwagen, unter
dem Wagengeſtell drehten.

Beſpannt wurden dieſe Wagen derart, daß
die feſte vom Wagen aus ſchräg aufwärts
gerichtete Deichſel vorne ein feſtes Joch trug,
welches über die Nacken der Zugtiere gelegt
wurde und an welchem ſie durch Riemen feſt-
gemacht wurden. Erſt ſpäter wurden Bruſt
geſchirre üblich, welche zuerſt durch Riemen
2c. an den Wagen befeſtigt wurden, dann
aber an Ortſcheiten angriffen.

Auch verhältnismäßig früh wurden bereits
vierrädrige Wagen gebaut, doch kannte man
noch keine Drehgeſtelle, ſo daß die Wagen
plump und ungeſchickt waren, ſich ſchwer
lenken ließen und deshalb nur zum Trans
port ſchwerer Laſten benutzt wurden.

Als man aber zweirädrige Wagen hinter-
einander koppelte, wie dies beim Transport
von Kriegsmaterial bei den Römern häufig
geſchah, bemerkte man bald, daß ſich dieſe
zuſammengekoppelten Wagen erheblich leichter
drehen ließen, als die vierrädrigen Wagen
mit feſten Achſen, und kam ſo zu der Er

die Beiträge künftig vierteljährlich im Voraus
zu entrichten ſind. Für die im letzten Viertel-
jahr vorgekommenen Sterbefälle würden die
Beiträge, ſoweit dies noch nicht geſchehen, in
den nächſten Tagen, die feſten Beiträge für
das II. Quartal nach Eingang der genehmigten
Satzungen, etwa am 1. Mai er., eingezogen
werden. Herr Kantor Schön dankte hierauf
dem Vorſtand im Namen der Verſammlung
für ſeine Mühewaltung und hebt hervor,
daß die zu leiſtende Arbeit beſonders im ver-
floſſenen Jahre keine geringe geweſen ſei.
Die Verſammlung erhebt fich zum Zeichen
des Dankes von ihren Plätzen. Nach Ver-
leſung und Genehmigung des Protokolls
wurde die Verſammlung gegen 9 Uhr ge-
ſchloſſen.

Zur gefl. Beachtung. Der Schluß des
laufenden Romans folgt in der nächſten
Nummer.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 3. April. Ein jäher Tod

endete hier das Leben des Fleiſchermeiſters
Fr. Vogel. Geſund und munter war er in
vergangener Woche noch ſeinen Berufspflichten
nachgekommen, als am Donnerstag morgen
beim Kaffeetrinken ein Herzſchlag dem Leben
ein ſo frühzeitiges Ziel ſetzte.

Halle, 3. April. Bekanntlich iſt der Hallore
Max Froſch am 23. v. Mts. vom Schöffen-
gerichte mit 3 Mk. Geldſtrafe belegt worden,
weil er dem Hallorenbruder Max R. die Mit
gliedskarte des ſozialdemokratiſchen Vereins
aus der Rocktaſche gezogen und zerriſſen hatte.
Ein Major in Liegnitz hat von der Ver-
urteilung des Herrn Froſch wegen Sachbeſchä-
digung geleſen und ihm nun die 3 Mk. unter
Beifügung eines Schreibens vergütet, in dem
der Major als ehemaliges Mitglied des alten
Korps der Märker 49-—-50 den alten Freunden,
den Halloren, freundliche Grüße ſendet.

Halle, 3. April. Ein Grubenbrand
zerſtörte i vergangener Nacht den Seebener
Schacht, der erſt ſeit November in Betrieb
iſt. Die Feuerwehren von 4 Orten aus der
Umgegend erwieſen ſich, zumal Waſſer mangelte,
dem verheerenden Element gegenüber ohn-
mächtig. 20 Bergleute, die in der Grube
arbeiteten, konnten ſich durch den zur Sicher-
keit angelegten Wetterſchacht retten.

Halle, 2. April. Ein in Halberſtadt
dienender Soldat einer hieſigen Familie
hatte vor kurzem „über den Zapfen geſtrichen“
und wollte nun über das Gitter des Kaſernen-
hofes in die Kaſerne gelangen, wobei ihm das
Unglück paſſierte, daß er ſtürzte und mit dem
Fuße an einer Gitterſpitze, den Kopf nach
unten, hängen blieb. Durch den Wachtpoſten
und Mannſchaften der Wachtſtube wurde er
erſt nach zehn Minuten aus ſeiner fürchterlichen
Lage befreit und in das Lazarett eingeliefert,
wo ſich ſeine Wunde derartig verſchlimmerte,
daß der Fuß abgenommen werden ſollte.
Jedoch auch dazu war es zu ſpät und der
junge Mann ſtarb an Blutvergiftung.

Halle, 2. April. Die in der Saale am
1. Oſterfeiertag Ertrunkenen ſind ein junger
Mann namens Backhof aus Leipzig-Seller-
hauſen und ein Fräulein Jahn aus Leipzig-
Eutritzſch.

Form unſerer heutigen Wagen, die ſich denn
auch heute als Laſtwagen faſt in derſelben
Form erhalten haben.

Um die Räder gegen Abnutzung zu ſchützen,
wurden die Radkränze bei den altaſſyriſchen
und altperſiſchen Wagen ganz dicht mit
Nägeln beſchlagen, ſo daß ſich deren Köpfe
berührten. Hieraus entwickelte ſich allmählich
der Radreifen aus Metall, der erſt aus Bronce,
dann aus Eiſen hergeſtellt wurde.

Es würde mich zu weit führen, wenn ich
mich über die Benutzung und Ausrüſtung
der Wagen bei den einzelnen Völkerſchaften
des Altertums noch weiter auslaſſen würde.
Jn den alten Schriftſtellern findet ſich eine
große Zahl von Beſchreibungen von Wagen
aller Art.

Bemerken will ich nur noch, daß bei den
alten Griechen die Wagen faſt nur als Streit
wagen und Transportwagen benutzt wurden,
die Benutzung des Wagens als Reiſemittel
galt als Zeichen von Ueppigkeit und Hochmut,
und wurde nicht einmal den Frauen gern
geſtattet. Bei den Perſern dagegen wurden
Reiſewagen gern benutzt und häufig ſehr
koſtbar ausgeſtattet. Auch wurden hier ſchon
vierrädrige Wagen als Reiſewagen benutzt.
Beſonders prächtig wird ein Wagen geſchil-
dert, welcher die Leiche Alexander des Großen
von Babylon uach Alexandria in Aegypten
überführte. Bei dieſem Wagen ruhte ein über-
aus prächtig geſchmückter, flacher Wagenkaſten
auf den Achſen und trug 16 prächtige joniſche
Säulen, welche ein gewölbtes Dach trugen.

(Fortſetzung ſolgt.)
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Nummer 79. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 5. April.
T Weißenfels, 3. April. Die Bevölkerung
unſerer Stadt betrug am 31. März d. J. 31 640.

Weißenfels, 1. April. Ein großes Un-
lück hätte ſich am Sonnabend nachmittag

kreignen können. Gegen vier Uhr vergnügten
ſich Kinder des Fiſchermeiſters Frahnert mit
Altersgenoſſen in einem Kahne auf der
Saale. Sie waren dabei in die Nähe der
fiskaliſchen Brücke gekommen, und das Fahr
zeug wurde durch den reißenden Strom an
einen Brückenpfeiler geſchleudert. Dabei
ſchlug der Kahn um, und vier der Jnſ ſſen
fielen ins waſſer, während eins der Kinder
ſich auf dem umgeſchlagenen Fahrzeug feſt
hielt. Während das auf dem Kahne ver-
bliebene Kind des Schwimmens unkundig
war, waren die ins Waſſer gefallenen Kinder
geſchickte Schwimmer. Laute Hilferufe der
Perunglückten und ebenſo von Paſſanten und
paſſagieren eines Eiſenbahnzuges, die den
Vorgang beobachtet hatten, lockten zahlreiche
Menſchen herbei. Ein Herr ſprang ſofort in
den Fluß und ſchwamm den verunglückten
Kindern entgegen. Er brachte ſie mit Hilfe
des Fiſchermeiſters R. Beyer ans Land, wo
ſie ſich bald von ihrer Ohnmacht erholten
und unverſehrt dem Elternhauſe zugeführt
werden konnten.

C. Körbisdorf, 1. April. Die Zucker
fabrik A. G. Körbisdorf hat das Steinfelder'ſche
Grundſtück hierſelbſt erworben und wird an
das beſtehende Gebäude noch eine Arbeiter-
kaſerne bauen, ſowie ſpäter den Kantinen-
betrieb daſelbſt eröffnen, um Unterkunft für
ihre zahlreichen fremden Leute zu ſchaffen.

Bitterfeld, 3. April. Verſchwunden iſt
ſeit einigen Tagen der ſeit zwei Monaten
beim Oberſchweizer Joſef Frey hier beſchäftigt
geweſene und wohnhafte Schmied Karl
Schulze unter Mitnahme verſchiedener
Kleidungsſtücke und einer ſilbernen Remontoir-
uhr im Geſamtwerte von 75 Mk.

Naumburg, 3. April. Am 29. und
30. April d. J. wird das Jahresfeſt des
Hauptvereins des Evangeliſchen Bundes
in Naumburg abgehalten. Vom Zweigverein
werden bereits die Vorbereitungen getroffen.
Am 29. April findet zunächſt die Begrüßung
der Gäſte durch die Stadt im großen Rats-
kellerſaale ſtatt, ihr ſchließt ſich ein Feſtgottes-
dieiſt in der Wenzelskirche an, bei welchem
Superintendent Profeſſor Bithorn-
Merſeburg die Feſtpredigt halten wird. Jn
der öffentlichen Verſammlung abends 8 Uhr
in der „Reichskroner werden Anſprachen
halten Superintendent Dr. Zſch im mer-
RNaumburg, der Bundesdirektor Reichstags-
abgeordneter Liz. Everling und Ober-
pfarrer Franz Ho r nHalberſtadt. Der folgende
Verſammlungstag wird durch Glockengeläute
eingeleitet, von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr
mittags find die Verhandlungen für die
Mitglieder- und Delegiertenverſammlung vor-
geſehen. Ein Feſteſſen und Spaziergang
ſollen das Feſt beſchließen.

Zeitz, 2. April. Beim allzu haſtigen
Abendororeſſen geriet einem Lehrling in Rade
berg ein Stück Brot in die Luftröhre.
Sofortiger operativer Eingriff rettete ihn wohl
aus Erſtickungsgefahr, konnte aber vicht mehr
das Eindringen des Brotes in die Lunge
verhindern. Dieſes Eindringen eines Fremd-
körpers rief aber einen Bluterguß in die Lunge
und ins Gehirn hervor, an deſſen Folgen der
junge Mann verſtarb.

Zeitz, 3. April. Jn einem Anfall von
Schwermut ſtürzte ſich die unverehelichte
Luiſe Syring aus dem Fenſter eines
oberen Stockwerks; ſie wurde am frühen
Morgen tot auf der Straße aufgefunden.
Jn Heuckewalde wurde cin großes Stall-
gebäude, das mit zum dortigen Rittergute
gehört, vollſtändig eingeäſchert; die darin
untergebrachten Tiere, ſechs woertvolle Pferde
und gegen 40 Stück Jungvieh, kamen in den
Flammen um.

Lochau (Saalkreis), 3. April. Herr Paſtor
Weber, welcher ſeit 1901 das hieſige Pfarr-
amt verwaltet, wird noch im Laufe dieſes
Jahres von hier nach Neugattersleben über
ſiedeln, um dort weiter zu amtieren.

Oſendorf (Saalkreis), 3. April. Der
ergmann Kiel von hier hatte kürzlich das

Unglück, ſich durch Holz, welches mit einer
Flüſſigkeit gegen Fäulnis präpariert war, den
Mittelfinger der linken Hand zu verletzen. Die
anfangs wenig beachtete Wunde verſchlimmerte
ſich derart, daß Finger und Hand erheblich an
ſchwollen und ärztlicherſeits Blutvergiſtung
konſtariert wurde. Um das Leben zu erhalten,
mußte leider zu einer Amputation des Fingers
geſchritten werden.

Weſenitz (Saalkreis), 3. April. Das
Hochwaſſer der Weißen Elſter und Luppe
iſt nun ſo weit zurückgegangen, daß die Flüſſe
in ihren Betten nur wenig mehr als normalen
Waſſerſtand haben. (H.

Pretzſch, I. April. Straß nräuber, nix
deutſch. Am Sonnabend morgens 4 Uhr
wurde auf der Straße zwiſchen Meineweh
und Hollſteitz der Schmied W. aus Gladitz
überfallen. Als er auf dem Rade von Meine-
weh aus heimwärts fuhr, ſtellten ihn ſechs
Perſonen und nahmen ihm Uhr und Geld ab,
wozu man ihn durch Vorhalten eines Dolches
zwang. Den Recherchen des Wachtmeiſters
Hoffmann aus Stößen gelang es, die Atten-
täter zu entdecken. Es ſind Polen, die auf
den Rittergütern in Pretzſch und Unterkaka
arbeiteten. Einer wurde verhaftet.

Oſterfeld, 2. April. Von einem Gendarmen
erſchoſſen wurde hier der Bergmann Redlit,
der verhaftet werden ſollte. R. widerſetzte ſich
ſeiner Feſtnahme, und der Bergmann Janſſen
half ihm, indem, er den Beamten mit Steinen
bewarf. Der Gendarm gab darauf zwei
Schüſſe ab, die den Angreifer töteten.

Quedlinburg, 2. April. Am Dienstag
erſchien hier in einem Gaſthauſe ein unbe
kanntes junges Mädchen und ließ ſich
ein Zimmer geben. Am Mittwoch wurde die
Fremde vermißt, und als man Donnerstag
früh ihr Zimmer gewaltſam öffnete, wurde
ſie als Leiche aufgefunden. Ein Arzt konnte
nur den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen,
der wahrſcheinlich durch Vergiftung herbei-
geführt worden iſt. Um die Perſönlichk it
der Fremden feſtzuſtellen, fehlt jeder Anhalt.
Vielleicht aber führt ein bei ihr vorgefundenes
Buch auf die Spur, in dem ſich der Stamm-
baum einer Familie Schmidt befand.

Köthen, 2. April. Eine erhebliche
Wohnungsknappheit macht ſich hier
ſchon ſeit längerer Zeit bemerkbar. Die Zahl
der Wohnungswechſel war demzufolge in den
letzten Vierteljahren eine verhältnismäßig
geringe, weil die meiſten Mieter lieber
Steigerungen und Unannehmlichkeiten in den
Kauf nehmen, als ſich zum Verlaſſen der
Wohnung entſchließen. Jm letzten Quartal
trat der Wohnungsmangel beſonders in die
Erſcheinung; zahlreichen Wohnungsgeſuchen
ſtanden ſehr wenig Angebote gegenüber. Viele
zuziehende Familien und auch hieſige, die zum
Umzug gezwungen wurden, mußten Quartiere
annehmen, die gerade noch vorhanden waren,
auch wenn ſie bei weitem nicht den Anforderungen
entſprachen. Leerſtehende Wohnungen dürfte
es hier ſo gut wie gar nicht geben. Schuld
an dem Wohnungsmangel iſt die geringe
Bauluſt, die Zahl der ausgeführten Neu
bauten entſpricht nicht dem Wachstum der
Bevölkerung.

Raßnitz, 3. April. Ein bei den hieſigen
Bohrungen beſchäftigter fremder Arbeiter ver-
ſuchte, als er ſpät abends in ſein Quartier
gelangen wollte und das Tor verſchloſſen fand,
über letzteres hinwegzuſteigen. Auf dem oberen
Rande der Torflügel waren aber ſpitze Draht-
nägel eingeſchlagen, die ein Ueberklettern ver-
hindern ſollten. Der Fremde griff in dieſe
Nägel, welche die Handfläche der rechten Hand
durchbohrten. Mit Gewalt ſuchte ſich der
Bedauernswerte zu befreien, ſo daß ihm Fleiſch
teile förmlich aus der Hand herausgeriſſen
wurden und er ſchwer verletzt in ärztliche Be
handlung kommen mußte. Die Bohrun-
gen ſind in hieſiger Feldmark beendet; durch
vier Bohrlöcher iſt der Untergrund feſtgeſtellt.
Wenn auch die Reſultate geheim gehalten
werden, ſo verlautet doch, daß ſich hier ein
Kohlenlager von ziemlicher Mächtigkeit befindet.
Das Konſortium hat ſich bis zum 1. Oktober
zu entſcheiden, ob es von den Feldern Beſitz
nehmen will. (H. Z.)

Gleina, 1. April. Nach langen ein-
gehenden Unterhandlungen zwiſchen dem
Herrn Baron von Helldorff und der
Gemeinde- Vertretung iſt endlich am
vergangenen Sonnabend ein Vertrag unter-
zeichnet worden, der für Gleina als ein
Geſchenk betrachtet werden muß, nämlich in-
ſofern, als unſer Ort binnen kurzem
elektriſches Licht und elektriſche Kraft
erhalten wird für den ungemein billigen
Preis von 030 beziehungsweiſe 0,15 M. pro
Kilowatt-Stunde. Wie billig dieſe Abgabe
der elektriſchen Energie iſt, geht daraus
hervor, daß z. B. der Koſtenpunkt derſelben
für den Leipziger 0,70 und für den Hallenſer
Lichtberrieb 0,60 M. beträgt. Die Geſellſchaft
Electra- Berlin baut dem Herrn Baron von
Helldorff hicrorts die betreffende Anlage, und
dieſer gibt Licht und Kraft für die Gemeinde
nach Bedarf ab, und zwar laut Vertrag auf
30 Jahre, und wenn beiderſeits nach ab-
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laufender Zeit keine Kündigung erfolgt, auf
je weitere 10 Jahre. Die Gemeinde baut

das Leitungsnetz, welches die Summe von
annährend 12000 M. erfordert, die Amortiſation

derſelben tragen die Abnehmer. Das Waſſer
werk ſoll elektriſchen Betrieb erhalten.

Göſchwitz, 2. April. Die Arbeiten zur
Anlegung des zweiten Geleiſes auf der Saal-

rechnung handelt.

Feiertagen mit aller Energie in Angriff ge-
nommen werden. Jn Meura find 150 Arbeiter
eingetroffen, die an dieſem Bahnbau beſchäf-
tigt werden ſollen.

Langenſalza, 2. April. Als das Fuhr-
werk eines Gutsbeſitzers in Hennings-
leben auf der Fahrt nach Langenſaulza
begriffen war, ſcheuten kurz vor dem Ziele die
Pferde vor einem vorüberfahrenden Automobil.
Der Wagen wurde gegen einen Baum ge-
ſchleudert und zertrümmert und der Kutſcher
ſo ſchwer verletzt, daß er, kurz nachdem
Hülfe gebracht worden war, ſtarb.

Deſſau, 2. April. Die von der Deſſauer
Straßenbahngeſellſchaft erbaute elektriſche
Bahn Deſſau-Roßlau iſt dem Betriebe über-
geben worden. Die neue Bahn verbindet die
beiden, ſechs Kilometer von einander liegen-
den Städte und iſt teils als Straßenbahn,
teils als Kleinbahn mit eigenem Bahnkörper
ausgeführt. Der Bitrieb wird geſondert ge-
führt, fügt ſich aber dem Fahrplan der Deſſauer
Straßenbahn an. Für die Strecken ſtehen
fünf Motorwagen und eine Anzahl Anhänge-
wagen zur Verfügung.

Vermiſchtes.
Plaueu, 3. April. Am geſtrigen Nachmittag

hat ſich das in einer Vorſtadt Plauens beim Bäcker
meiſter Großmann in Stellung befindliche
16 jährige Kindermädchen Zeuner nach einer mit
ihrer Dienſtherrſchaft wegen Unredlichkeit ſtattge-
fundenen Auseinanderſetzung heimlich mit dem zwei
Jahre alten Sohn ihrer Dienſtherrſchaft von dort
entfernt. Heute iſt die Leiche des Knaben in einem
Teiche bei Plauen aufgefunden worden. Der Ver-
dacht, daß das Dienſtmädchen den Knaben, um ſich
an ihrer Dienſtherrſchaft zu rächen, ertränkt hat,
hat ſich durch die ſofort angeſtellten Unterſuchungen
beſtätigt. Die Flüchtige iſt heute in Tharandt feſt
genommen worden. Sie hat die Tat eingeſtanden.

Salzburg, 3. April. An der Eiſenbahnholte-
ſtelle Lueg bei Sankt Gilgen (Salzburg) rutſchte
geſtern abend unter erdbebenähnlichen Erſcheinungen
ein 155 m langes Stück der Reichsſtraße ſamt dem
Bahngleis in den Aberſee. Menſchen kamen dabei
nicht zu Schaden. Ein von Sankt Gilgen kommen-
der Eiſenbahnzug konnte rechtzeitig angehalten
werden. Der Bahnverkehr zwiſchen Sankt Gilgen
und Sankt Wolfgang wurde eingeſtellt; wahrſchein
lich muß die Eiſenbahn auf dieſer Stelle gänzlich
verlegt werden. Der Abſturz der Reichsſtraße
und des Bahnkörpers bei Lueg iſt infolge eines
bedeutenden Bergſturzes erfolgt. Die durch dieſen
hervorgerufenen Wellen waren ſo groß, daß die in
einer Entfernung von einem Kilometer gelegenen
Badehütten in den See ſtürzten. Der Verkehr auf
der Reichsſtraße ſowie der Eiſenbahnverkehr dürften
auf zwei Monate unterbrochen bleiben. Der Per-
ſonenverkehr wird mittels Dampfer aufrechterhalten.

Hagen i. W., 3. April. Auf dem Wege
zwiſchen Hagen und Hohenlimburg ſtieß heute ein
Automobil mit einem Möbelwagen zuſammen.
Das Automobil wurde zertrümmert, alle vier Jn-
ſaſſen erlitten ſchwere, davon zwei tödliche Ver-
letzungen.

Eſſen a. d. Ruhr, 3. April. Auf der Zeche
Preußen I (zu Harpen gehörig) befuhren heute früh
beim Schichtwechſel ſieben Bergleute trotz des Ver-
bots, den Bremsſchacht. Dabei riß das Seil und
der Förderforb ſtürzte mit den Leuten in die Tiefe.
Vier waren ſofort tot, die übrigen erlagen nach
kurzer Zeit ihren Verletzungen.

Hamburg, 3. April. Die „Neue Hamb.
Zeit.“ meldet aus Amſterdam: Gegen den Jnhaber
der Kommerzial Kreditbank Amſterdam, Johann
Lüdecke, iſt geſtern auf Antrag der deutſchen Be-
hörden die Strafunterſuchung wegen Lotterie-
betrugs mit Türkenloſen eingeleitet worden.
Lüdecke iſt ein aus Lübeck ſteckbrieflich geſuchter
Lotterieſchwindler. Er betrieb ſeinerzeit gleiche
Schwindelunternehmungen in Arnheim und anderen
holländiſchen Grenzorten. Bisher liegen mehrere
tauſend Anzeigen von Geſchädigten gegen ihn vor.

Kleines Feuilleton.
Gräfin und Zigeunerprimas. Die

kirchliche Trauung der Gräfin Vilma Feſtetics
mit dem Zigeunerprimas Nyari Rudi fand am
Mittwoch in Oedenburg in ver Domkirche ſtatt.
Bis zur Ziviltrauung wohnte Nyrri bei ſeinen
Eltern, wo auch ſeine Frau wohnte. Nach der
Ziviltrauung zog aber Nyari in ein Monats-
zimmer. Es ſoll zwiſchen den Neubermählten
angeblich ſchon zu einem Streit gekommen
ſein, weshalb Nyari fortzog. Das Paar
zeigt ſich ſelten in der Stadt. Am Sonn-
abend erſchien die Gräfin zum erſten Mal in
dem Kaffeehaus, wo ihr atte ſpielt.
Liebe ſcheint nur auf ſeiten der Gräfin gehegt
zu werden, während der Zigeuner aus Be-

Die Neuvermihlten haben
vor dem königlichen Notar einen Vertrag ge-
ſchloſſen, wonach das ganze Vermögen der
Gräſin auf den Namen des Zigeuners über-
ſchrieben wird.

Der Konitzer Mord. Jn die bisher
noch völlig im Dunkeln ruhende Mordaffäre
von Konitz ſcheint jetzt nach Jahren Licht zu
dringen. Geſtern, genau vor einem Jahre,
am 3. April 1906, wurde in Beuthen in
Oberſchleſien, in der Nähe des Heumarktes, die
zerſtückelte Leiche eines jungen Mannes
gefunden. Der grauſige Fund erinnerte in
ſeinen Einzelheiten an den Konitzer Mord, dem e3 s Adlerordens vierter Klaſſe aber nur „Jnhaber“ ſind.
der Gymnaſiaſt Winter zum Opfer fiel. Jn

den Frmen, in einem weiten Sack der Kopf
und die Beine, Ober und Unterſchenkel waren
getrennt. Nach der Art der Zerſtückelung
mußte dieſe von einem Fleiſcher ausgeführt
worden ſein. Der Umſtand, daß der Fund an
einem Wochenmarkttage gemacht wurde, an
dem zahlreiche jüdiſche Heuhändler aus Galizien
nach Beuthen kommen, die ihren Standort bei
der Fundſtelle haben, ließ, wie einſt in Konitz,
die unſinnigſten Gerüchte aufkommen. Jn der
Annahme, daß die Leiche von auswärts ein
geſchleppt worden ſei, wurden die Ermittelungen
nach dieſer Richtung hin ausgedehnt, führten
aber trotz eifrigen Bemühens der deutſchen
und öſterreichiſchen Behö den zu keinem Er
gebnis. Mitte März wurde mit einem Male
der Schleier über das geheimnisvolle Dunkel
gelüftet. Das Verbrechen war in der im Zen-
trum der Stadt Beuthen gelegenen Roß-
ſchlächter Liberka'ſchen Speiſewirtſchaft ver
übt worden. Der bei Liberka beſchäftigte Haus-
hälter Kioltyka hatte, von Gewiſſensbiſſen
gepeinigt, der Polizei Angaben gemacht, die
die Jdentität des Toten feſtſtellen ließen und
zur Ermittelung des Mörders führten. Der
Tote war der Arbeiter Joſef Bronner aus
Charley und ſein Mörder der Bratgeber des
Kioltyka, der Roßſchlächter und Speiſewirt
Liberka. Dieſer hatte den Bronner aus Rach-
ſucht erſchlagen und dann mit Kioltyka zu-
ſammen die Leiche in die Abortgrube geworfen.
Nach Verlauf von vierzehn Tagen haben Beide
die Leiche wieder herausgeholt, zerſtückelt und
in zwei Säcken nach der Fundſtelle geſchafft.
Liberka befindet ſich ſeitdem in Unterſuchungs
haft. Die bisherigen Ermittelungen haben
eine ſenſationelle Wendung genommen. Die
Tat Liberkas ſelbſt und die Auffindung der
Leſchenteile ähneln in Beuthen wie in Konitz
einander ſo vollkommen, daß der Gedanke
naheliegt, der Täter ſei hier wie dort ein und
dieſelbe Perſon. Zu den Verdachts-
momenten kommt noch hinzu, daß Liberka zur
Zeit des Mordes an Winter in Konitz bei
dem Roßſchlächter Schulz oder deſſen Nach
folger am Mönchsanger beſch äftigt ge
weſen iſt. Er hatte damals auch mit einem
Mädchen aus einem Hauſe gegenüber verkehrt,
das Dehnert hieß und jetzt in Berlin wohnt.
Wegen einer auswärts über ihn verhängten
Strafe wurde er ſeinerzeit auf dem Hofe eines
jüdiſchen Schlächters verhaftet. Liberka trug
bei der Verhaftung eine Perücke. Nachdem er
ſeine Strafe abgeſeſſen, wendte er ſich nach
Bärwalde, wo er bei einem jüdiſchen
Schlächter Hermann Grünthal gewohnt hatte.
Jn Konitz hatte er zurzeit des Mordes am
Mönchsanger 10 gewohnt, ebenfalls bei einer
jüdiſchen Familie namens Berger, die unter
der Hetze viel zu leiden hatte und ſchließlich
Konitz verlaſſen mußte. Der Mönchsanger
ſpielte in der zu ſo traurigem Ruhm ge
langten Affäre eine wichtige Rolle. Er be-
ginnt am Mönchsſee, in dem Teile von der
Leiche Winters gefunden wurden. Die
Polizei in Konitz hat eine Depeſche aus
Beuthen erhalten, in der die Vermutung aus-
geſprochen wird, daß Liberka bei dem Schlächter
meiſter Hoffmann, der bekanntlich auch unter
Mordverdacht ſtand, gewohnt haben ſoll. Die
Anſicht iſt aber irrig. Es wird vermutet, daß
Liberka den jungen Winterx, der viel mit
jungen Mädchen verkehrte, aus Rache und
Eiferſucht ermordet hat.

Adler- und Kronen-Orden 4. Klaſſe.
Jm „Briefkaſten“ des „Berlin. Lok.-Anz.“ findet

ſich auf ergangene Anfrage nachſtehende Antwort
Jn der Stiftungsurkunde des KronenOrdens

iſt nichts darüber vermerkt, ob die Beſitzer der
vierten Klaſſe dieſes Ordens als Ritter oder als
Inhaber zu bezeichnen ſind; es heißt dort nur bei
der erſten Klaſſe: „Die Ritter der erſten Klaſſe dieſes
Ordens tragen das Kreuz uſw.“ Bei den folgen
den Klaſſen heißt es einfach: „Die zweite Klaſſe
(bezw. die dritte, vierte Klaſſe) beſteht uſw.“ Es
Läßt ſich demnach annehmen, daß die Beſitzer jeder,
auch der vierten Klaſſe, ſich Ritter nennen können.

Der Rote Adler-Orden war urſprünglich nur mit
einer Klaſſe geſtiftet und wurde durch die „Er-
weiterungsurkunde vom 18. Januar 1810* um eine
zweite und dritte Klaſſe vermehrt. Durch einen „An-
hang“ zu dieſer Erweiterungsurkunde vom 18.
Januar 1830 wurde das Allgemeine Ehrenzeichen
I. Klaſſe zur vierten Klaſſe des Roten Adler-Ordens
erhoben und die Jnhaber des erſteren zu „Jnhabern“
des Roten Adler-Ordens vierter Klaſſe kreiert. Auch
in einem „Allerhöchſten Befehl“ an die General-
Ordenskommiſſion vom 17. Januar 1846 werden
die Beſitzer des Roten Adler-Ordens vierter Klaſſe
als Jnhaber bezeichnet. Da auch keine ſpätere
Kabinettsordre bezüglich des Roten Adler-Ordens die
Jnhaber der vierten Klaſſe als „Ritter“ benennt, ſo
muß es als richtig bezeichnet werden, daß die Mit-
glieder der vierten Klafſe dieſes Ordens nicht „Ritter“,
ſondern „Jnhaber“ ind. Es liegt ſomit wirklich

der allerdings ſonderbare Fall vor, daß die Beſitzer
des Kronen-Ordens vierter Klaſſe, der, wenn auch
ſtatutengemäß dem Koten Adler-Orden im Range
gleichgeſtellt, in Wirklichkeit aber durch die Art

à ſeiner Verleihung doch als der niedere von beiden

bahnſtrecke Jena-Rudolſtadt ſollen nach den einem Sack befand ſich nur der Rumpf mit

anzuſehen iſt, „Ritter“, die des höheren Roten
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mee Auewra hlamen-, Mädchen- und Kinderhüten
in neuesten Eormen und geschmackvollster Garniernng zu F staunend billigsten Preisen.

Beſtellungen werden in bekannt guter Art ausgeführt im

I grossen Massenausverkaufſ 6.
S. 533

Kiein u. Groß, Jung n.Rad Alt, ſo oft wie möglich,
denn in der Reinlichkeit wurzelt die Geſundheit,

und Geſundheit iſt Reichtum!

Spezialität: Moorbäder, Ruſſ.-ir.-röm. Bäder, Wannen u.
Rumpfbäder, Fichtennadel-, Sool-, Stahl-, Schwefel- u. Seifen-
bäder. Kaſtendampf- und Koſtenheißluftbäder. Halbbäder, Packungen,
Maſſagen, Kohlenſaure Bäder. Damwpfbeſtrahlungen bei

Furunkeln, Jſchias, Hexenſchuß, lokalen Gichtanfällen.

Proſp.gr.u.freo. Dampf- 8 Warmbad.
Preiſe billig!

(R. Bassenge.)

e A e.Meer.
Vertreter 6. e Merseburg.

Mein Bureau befindet ſich von jetzt an
obere Leipzigerstr. 33. 1 Tr. hoch,

(gegenüber dem Gaſthofe „Rotes Roß“).
E. Fernſprecher: 1677 (nicht mehr 423).Halle g. S., April 1967.

(636 Justizrat Hündorf.

Pjano- Magazin

Maercker Co.
Inhaber: Hermann Maercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia,

S Vis à Vis den Francke'schen
S Stiftungen.Saale-Zeitungs-Passage,

empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegener

a

Pianines, Flügel u. Marmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

institut empfohlen. (1538Telephon Nr. 3219.

a

r

e e

m

feinsres Fflanzenfetr

um Rochen-, hraten u. vacken
le e e c Sericht

aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe vom 28. März bis 3 April 1907.

33
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Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg, St. 17,75-19,20 16,00-17,70 15,75-19, 00 18,00-19 00 20,00-22,00
Weißenfels, St. 17,40-18,80 17,20-18,00 16, 00-17,00 18,00-19, 00

do. Ld. SQuerfurt S i i S

Am Freitag, den 5. d. Mts.
trifft wieder ein Transport

prima Däniſche u.
Luxus Pferde

bei mir ein.

645) „Alte Po ſt Telephon 367.
Pflanzenverkauf Deutſcher FlottenVerein

der Königlichen Oberförſterei (Ortsgruppe Merſeburg.)Schkeuditz. VortragAus dem Pflanzaarten Faſanerie
bei Merſeburg werden freihändig des Herrn Landesrates Dr. Ritſchke

über „Flotte und Politik“verkauft:
etwa 18 Hund. Heiſter von Eichen, Montag, den 8. April d. J.,

abends Uhr,Eſchen, Rüſtern und Weißbuchen,

im Saale der „Reichskrone“.3--4 m hoch, à Stck. 10 Pf. exkl.
Hierzu laden wir die MitgliederWerbungskoſten.

Meldungen bei Hegemeiſter Nie-e s e Der Vorltond,
Apf eIwein Verein der Gaſtwirte

von Merſeburg u. Umgegend.

Frankfurter Freyburger Freitag, den 5. April er.,
vom Faß empfiehlt nachmittags 3 Uhr:

Carl Rauch.
Flaſchen zum Füllen werden an

genommen. (599

t De neuesten

Moden,
schönsten Handarbei-

4 ten, reizende Kinder-
i Sachen, Wäsche und

Sport- Kleidung findet
man in der Familien
u. Moden-Zeitschrift:

„010DE VOoN HEUTE“
Halbmonatsschrift für die
Interessen der Frauenwelt.

Für nur Mk. 2.50 vier-

im „Bellevue“.
Tages -Ordnung:

U. A. Rechnungslegung.
Vorſtandswahl.

Der Vorſtand.
Gewerbl. Fortbildungsſchule

Aufnahme der fortbildungs-ehe Lehrlin e und ge-
werblichen Arbeiter findet Sonntag,
den 7. Aprit, vormittags 11 Uhr,
in der Bürgerſchule ſtatt. Daletzte S herett s iſt vorzulegen.

Der Schulvorstandl.
J ſ Je l.A. K e

Geſucht
zum 1. Oktober d. J. für kleine Be

2

624)

teljährlich durch alle amtenfamilie eine Woh' ung von
Postanstalten u. Buch- 6 Zimmern und 8 Sube v am liebſtene e mit ile Aen Garten. Se Ofen3 unberechnet u. postfreic) bitte n der rei or n dieſes Blattes

durch den Verlag der unter A. II. e
„MODE VON HEUTE 5 bis 6000 Mt.

i Frankfurt a. M., Bleichstrasse 48.

ſind am 1. Juli er. auf ſich. Hyp.zu 4 o auszuleiherm. Aus erteilt

die Exped. ds. Bl.
Ein jüngerer, tüchtiger
Schmiedegeſelle

für Hufbeſchlag und Wagenbanu
bei hohem Lohn geſucht. (643

E. Buttler. Weißenfels a. S.
Junge Poularden und Capauuen,
Friſche engliſche Salatgurken,
Prachtvollen Pariſer Kopf-Salat,
Neue gutkochende Malta-Kartoffeln,
Hochfeine engliſche Matjes-Heringe,
Friſche Frauſtädter Würſtchen, Paar

20 Pfa.,
Friſchen ruſſiſchen Salat (642
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Frdl. Wohnung,
beſtehend aus 3 Zimmern, Kammer,
Küche und Zubehör, ſofort oder
15. April in Merſeburg oder Um-
gegend zu beziehen geſucht.

Schukranzen,
Schultaſchen

von Mkf. 0,90 an bis zur
feinſten Ausführung,

e Tafeln, B.Griffel, (521
BVrotdoſen

in größter Auswahl.
Spielware: ihausu Köhler,
kl. m 6.

et h lung
Fmyfehle friſch auf Eis:

re7*

Schellſiſch, Off. unter „Wohnung“ erbeten anScholen, Cabel die Exp. ds. Bl. (638
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen,

W. Krähmer.

Wohnungs-Gesuch.
Anſtändige Leute ſuchen z. I. Mai

Wohnung im Preiſe bis zu 50 Thrn.
Offerten unt. H. 100 an die Exped.
d. Blattes erbeten.

Generalverſammlung
a 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:

Modes.
Mache der geehrten Kiung-

schaft von Merseburg und Vw-gegend die ergebene Anzeige
dass sich mein Geschäftslokal
von jetzt ab

befindet.
Hochachtungsvoll

644) Ida Hagen,
Wer seine Kinder lieb hat

giebt ihnen

Carl IoCh“langjährig bewährten

Mährzwiebachk.
Karl Koch's Nährzwieback bilder

den Kindern geſundes Blut, ſtärkt
den Knochenbau und bietet d
beſten Erſatz für die oft mangelnde
Muttermilch.

Zu haben in Düten und Paketen

A. B. Sauerbrey, Nachf. Guſtav
Köppe, Oberburgſtraße;

Walther Bergmann, Gotthardtsſtr.10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.
Robert Fiegenhorn, Schmaleſte. 15
Hüthel, Unter irgTh. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine RitterſtraßeFrankleben: Rich. Handke;
Groß Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg Hugo Erfurt;Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Rothe;
Stenden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;Rade wen Albert Traeger; (1756

Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.Nagel;
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schaſſtädt: Stammer;
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Dobritſch;
Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
Milzau: Conrad, Bäckermeiſter.

Flechten
Schuppenflechte, trockene und näesende Flechte,

skroph. Ekzema, Hautausschläge

offene Füsse
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger und alte Wunden sind oft sehr hartnäcki ig;

wer bisher vergeblich hofſts
geheilt zu werden, mache noch einen Versuchwit der bestens bewährten

RINO-SALBE
frei von Gift und Säure, Dose Mark 1.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Waehs, Naphtalan je 16, Walrss 20, Benrootett, Ven

Xampferptfl., Perubals. jo 5, Kigeld Caryearodia
Apotheken

Emma

haben in den
Man achte genau auf die Originalpackung weiss-
grün-rot und die Firma Rich. Schubert Co.,

Woeinböhla, und weise Fälschungen zurück

Stadttheater in Halle.
Freitag, 5. April, abds. 71 Uhr,Umtauſchk. giltig: Mignon.

Kaiſer Wilhelmshale.

Welt Panorama.

TirolMaleriſche Fahrt mit der Arl-
bergbahn.

Große Pracht-Serie.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg
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